
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 15 (1899)

Heft: 33

Artikel: Die beste Verwendung von Sägemehl

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576959

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576959
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9lr 83 Qfluftrierte fcfttoeijerifdje $anlnoerfet»3ettuti0 (Organ für bie. offijieEen tßubltfatfoiteit be3 Sdjtttetj. ©etoerbeberetnê). 665

man gäufig in ber Sage iff, transportable Sampen ber»
menben gu muffen, um balb bie eine ober anbere Seite
einer Mafcgine ober eines SlrbeitSftücfeS beleuchten gu
fönnen. Söis^er bermanbte man bagu Heine Dellampen,
bie nur fegr mangelhafte (Beleuchtung gaben, unb beren
©ebraucg megen ber mit ihrer tpanbgabung oerbunbenen
geuerSgefagr nicht überall möglich war. Sine mit ber
neuen (Einrichtung auSgeftattete Sampe lägt ficf) ohne
weiteres an jeber ©ifen» ober Staglfonftruftion be»

feftigen. ®ie neue ©inricgtung ift augerorbentlicg ein»
fach gerguftellen unb nimmt nicht biet (Raunt in Sin»
fpruch, fo bag man fie überall, felbft im Snttern bon
Mafcginen ober Ueffeln berwenbett fann.

(Sitte gaitj neue (Berwenbuttg Ijat ber cleftriftfje Strom
am 28abafch=gluffe gefunben, ben bei ©leton, gnbiana,
eine 735 gug lange gölgerne 93rücfe in brei (Bogen über»
fpannt. ®ie Pfeiler, auf benen ber £>olgbau ruht, finb
aus Stein unb follen ftehen bleiben für bie geplante
Slnlage einer eifernen îSrûde, bie bertragSmägig in 30
Sagen fertig fein muh. ®er wit bem

'
SIbtragen beS

|>olgwerfeS betraute (Baumeifter ïam nun auf ben ©e=
banfen, um fcpnelle Slrbeit gu tgun, bas galbanofauftifcge
(Berfagren, baS bie ©girurgie bielfach antoenbet, um
SBucgerungen ficher wie mit bem Meffer gu befeitigen,
inbem fie biefelbe burch eine glühenb gemachte Schlinge
burchbrennt, bei feiner tpolgbrücfe nadjguagmen. geber
(Bogen ber SSrûcïê würbe bon je 26 hölzernen Stü|en
getragen. @S würben nun ©ifenbragtfcglingen an je
gwei Stellen, 10 gug bon ben Pfeilern entfernt, feft
um bie Saiten gelegt unb zugleich ein ©entnergewicgt
an ben ®ragt befeftigt, bas biefen niebergiegen muhte,
©in elettrifcheS ®ragtneg oerbanb alle biefe ©ifenbrägte
unter einanber. ©leicggeitig würben nun alle 26 ©ragt»
fchlingen burçh bie eleftrifcge Mafcgine gur (Rotglüggige
gebracht. ®ie ©entnergewichte begannen gu Wirten unb
ben baS £>olg burchfengenben ©lügbragt burch ^en Saiten
ginburcggugiehen. (Racf) 1 Stunben waren bie 20 ©m.
bieten Saiten bon ber „etettrifdjert ©lügfäge" gerfdjnitten,
bie gwifegen ben Schlingen befinblicgen fpolgftücfe fauften
in ben glug gernieber, unb wenige ütugenblicfe fpäter
brach öer feiner Stögen beraubte Sogen burch fei" ©igen»
gewicht gufammen unb fiel trachenb in bie reigenbe
Söabafch.

©in clcftriftfjcS (Rebelgorit, welches auf etwa 3Va
Kilometer hörbar ift, würbe bor Eurgem* burch einen
©lettrotechnifer in ©anaba erfunbenl Sei biefer ©in»
richtung wirb nach einer unS gugegangenen bieSbegüg»
liehen Mitteilung beS Sßatent» unb tedtjnifcïjeri SureauS
SüberS in ©örltg bureg 6 elettrifch bethätigte Klöppel,
Welche auf einem ©ang etwa 36,000 Schläge pro Minute
ausführen, ein beinahe ununterbrochenes ©eräufch ger»
borgerufen. ®ur<h einen Mechanismus, welcher auf
bem (ßringip beS Megaphones beruht, wirb ber Schall
nicht nur berftärtt, fonbern auch in bie gewünfegte
Dichtung gebracht. (Berfucge, welche mit ber neuen
©inrichtung burch Dffigiere ber ameritanifchen glotte
gemacht würben, follen fegr befriebigenbe (Resultate er»
geben hüben.

Sïr&eitëï uttb Siefertmflgithertropngett.
(2lmttidje Driginat'tKitteitungett.) stadjbruii oerSoten.

SReubcm ber Saiitonaltianf 3iirtcfj. Sie 2Raurerarbeiten an Soccer
u. ©te. in 3üricEj I ; bie Stein bauerarbeiten an §. Bfeflter, 2lrd)ite£t
in Büridi IV ; bie 3itnnterarbeiten an 3Jtet)bof)m it. ©ie. in yüridb V.

Sie Sanbjteinarbeiteit ant Selmtborfcftulftaiife auf bem iölifit
3iiricf> an 3lrcf)iteft ^einrieb Rieglet.

Sic ©Mgtmeinbe Dbec{een=Stocfeii (3ürid>) bat bie Stusfüprung
iprer Söafferuerforgung ber girnca Sftohrer in 2Bintertf)ur übertragen,
nämtid) : ©rftettung be8 ffteferüoirS bon 200 Stubifmeter unb ßeitungS»
nefe bon ca. 2000 3J?etern. Sie Soften finb auf 28—30,000 ??r. ber»

anjdjtagt. Sie Raffung ber Duetten bat runb 11,000 gr. 2Iu8gaben
getoftet.

Sie Arbeiten fiir bie Duelienfaffnng ber ©emeinbe (Reftefobet
an Dtotfjenbäubler u. fjrei in Sftorfdiacf).

SBafferbetfori ung SïïgentSpanfen (St. (Satten). Sie ©rftellung
beS 50 baltcnben Oiejctboirs an S. SJteier, ©ementier in Stieber»
itîtoil, unb bie 2Xuëfûprung ber liotjrlegungsarbeiten an 3totf)ent)üu8ler
u. grei in tftorjeftadj.

Sie Scfireinerarlieiten fiir bie tanbwirtfepafttidje BerfudjSanftalt
auf bem Siebefetb bei Sern an 3-ricbrid) Särtfdji, S8. Sneub, 3b.
SLfdpirren unb SBilt). Sknper, fämtticbe in Sern.

SDtagajiit auf bem ©rerjierfllatte ©itterli bei Sieftal. Sie ©rb»,
3t?aurer= unb Steinfjaucrarbciten an ©mit 2Jiatigotb»83äd)te in ßieftat ;
bie 3'mmerarbeiten an 3at. 3tudj in ßieftat ünb Sutter u. ©fjriften
in 3ttingen ; bie ©aufebmiebe» unb Sdjtofferarbeiten an 3- ©ingeijett,
Scbtoffermeifter in ßieftat.

Uferfdmpliautett fiir bie iltümlig fiorrettion in SJtatterS unb
SBertbenftein an JBauuntcrnebtner 2t. ÜJtinber in SBolbufen.

Sie Sbenglerarbeiten fiir bie ebauget. f irdje in ©of;au (St. @.)
an St. 3ät)ner in (Sofjau ; bie Sdjinbeluntcrjiige an 3afob 2lrttoIb,
Sad)berfenneifter, ebenbafelbft.

©rftellung einer Strafte 1. flaffe bott ber St. ©atterftrafte unter»
ftatb ®lgg gegen Untevfdpnett an ÜBilfjelni ft'appeler, SJauunterneftmer
in ©lgg.

8 neue Sdmlbiinfe, Saften nttb ©taefcfirant fiir bie ©emeinbe
Slnbeer (©raubünben) an 3- 3örimann, Säge, SaminS.

ffrucfttfdjenne beim Stuftftof in S8iftiol)I (Sern). 3'utntetarbeiten
an ßeibunbgut u. Sender, ättelcftnau ; Sacftbederarbeiten an Sadjbecfer
gorfter in ©rladft; Spenglerarbeiten an Sbengtcr öo(3 in 3n8.

SftnlftauS ©gelSftofen (Sburgau). 23ud)ene fttiemenböben an
tparguetfabrit St. fjiben ; tannene engl. (Riemen unb Srattentäfec an
(Sinftburger, 3toman8born, unb ßeger Stcngeti; Sbüren an äftütter,
med). Scftreinerei, Scbmaberlob b. Steutoeilen ; fÇenfter an SRutiSbaufer,
©lafermeifter, ©gel&bofen ; Dfen an Scftneiber u. Sobn, Dfenfabrit,
Slonftanj; §erbe an Sanger u. Bautttann, ©gelêbofen ; ©emenfplättti»
böben an Sttutbart, Sementfabrif, Sreujliugen ; ättaler» unb Sapejierer»
arbeit an §d). Oteutneiler, SRaler, ©get«bofen ; 2tborteinrid)tung an
ßebmann u. Steumeper, tedpnifdpeë Bureau unb 3uftattation, 3üricft.

2)ie hefte SBerUienhung hon Sägemehl.

3n ben gachgeitungen liest man gum Defteren §in=
weife auf bie SSerwenbung bon Sägemehl, unb ba heifst
eS bann lurgweg u. a., bag man ©pp$ als IBinbemittel
Wähle, baS Sägemehl mit biefern gu einer Maffe ber»
mifche (mittelft SBaffer) unb bann aus biefern ©emifrlj
in gormen fflaufteine ober ©ppSbielen giegen Eönne. So
weit hört fich bie Sache gut an unb Hingt alles um fo
mehr glaubwürbig, als eS ja Beïannt ift, bag man S3au=

fteine unb ©ppsbielen bon genanntem Material feit
gagren in ben §anbel bringt unb namentlich gu leichten
gwifcgenwänben unb ©infcgubbecEen ic. ic. berwenbet.
®iefe gabrifation ifi tgatfädilich auch leicht unb ift bon
©rfolg begleitet, fo lange mit bem ißrobuft feine Arbeiten
ausgeführt werben, bei welchen mit ben ©inflüffen ber
geudjtigfett gu rechnen ift, benn im galle folcge in grage
fommt, ift ©hps, fo wie er bisher berarbeitet würbe,
mit ober ohne SSerbinbitng bon Sägefpägnen ober
fonftigen güllmitteln, nicht brauchbar. Man mug alfo
ben ©hp$ borger präparieren, um ign gegen berartige
©inflüffe wiberftanbSfägig gu maegen.

SSerwenbet man nun gewögnlicge Sägefpägne als
güllmittel, fo wirb man bie ©ntbeefung machen, bag
baS Steinfabrifat trog ber ©ppSberbefferung niegt ben

©rwartungen entfpriegt, bie man borauSfegte, unb man
weig niegt, welcgeS bie eigentliche llrfacge ift. ©twaS
Sîacgbenfen mug aber balb bie ©infiegt bringen, bag
jegt baS Sägemegl Scgulb trägt, benn eS ift boeg fpolg
unb als foIcgeS ift eS bem ©influg ber geuegtigfeit eben»

falls unterworfen. |jolg wirb fieg eben ftets entweber
auSbegnen ober gufammengiegen, wenn eS ben begüg»

liegen SöitterungSeinflüffen unterworfen ift, fomit mug
man igm biefeS SluSbegnungSoermögen entgiegen, bebor
man fefte Körper aus igm formen will. S3ei grünb»
licger SSorbearbeitung beiber Materialien (beS Säge»
megls, wie beS ©gpfeS) unb naturgemäger 93eganblung
wägrenb unb naeg ber gabrifation wirb man nur gutes
fftefultat gaben.
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man häufig in der Lage ist, transportable Lampen ver-
wenden zu müssen, um bald die eine oder andere Seite
einer Maschine oder eines Arbeitsstückes beleuchten zu
können. Bisher verwandte man dazu kleine Oellampen,
die nur sehr mangelhafte Beleuchtung gaben, und deren
Gebrauch wegen der mit ihrer Handhabung verbundenen
Feuersgefahr nicht überall möglich war. Eine mit der
neuen Einrichtung ausgestattete Lampe läßt sich ohne
weiteres an jeder Eisen- oder Stahlkonstruktion be-
festigen. Die neue Einrichtung ist außerordentlich ein-
fach herzustellen und nimmt nicht viel Raum in An-
spruch, so daß man sie überall, selbst im Innern von
Maschinen oder Kesseln verwenden kann.

Eine ganz neue Verwendung hat der elektrische Strom
am Wabasch-Flusse gefunden, den bei Cleton, Indiana,
eine 735 Fuß lange hölzerne Brücke in drei Bogen über-
spannt. Die Pfeiler, auf denen der Holzbau ruht, sind
aus Stein und sollen stehen bleiben für die geplante
Anlage einer eisernen Brücke, die vertragsmäßig in 30
Tagen fertig sein muß. Der mit dem Abtragen des
Holzwerkes betraute Baumeister kam nun auf den Ge-
danken, um schnelle Arbeit zu thun, das galvanokaustische
Verfahren, das die Chirurgie vielfach anwendet, um
Wucherungen sicher wie mit dem Messer zu beseitigen,
indem sie dieselbe durch eine glühend gemachte Schlinge
durchbrennt, bei seiner Holzbrücke nachzuahmen. Jeder
Bogen der Brücke wurde von je 26 hölzernen Stützen
getragen. Es wurden nun Eisendrahtschlingen an je
zwei Stellen, 10 Fuß von den Pfeilern entfernt, fest
um die Balken gelegt und zugleich ein Centnergewicht
an den Draht befestigt, das diesen niederziehen mußte.
Ein elektrisches Drahtnetz verband alle diese Eisendrähte
unter einander. Gleichzeitig wurden nun alle 26 Draht-
schlingen durch die elektrische Maschine zur Rotglühhitze
gebracht. Die Centnergewichte begannen zu wirken und
den das Holz durchsengenden Glühdraht durch den Balken
hindurchzuziehen. Nach 1'/^ Stunden waren die 20 Cm.
dicken Balken von der „elektrischen Glühsäge" zerschnitten,
die zwischen den Schlingen befindlichen Holzstücke sausten
in den Fluß hernieder, und wenige Augenblicke später
brach der seiner Stützen beraubte Bogen durch sein Eigen-
gewicht zusammen und fiel krachend in die reißende
Wabasch.

Ein elektrisches Nebelhorn, welches auf etwa 3Vz
Kilometer hörbar ist, wurde vor kurzem' durch einen
Elektrotechniker in Canada erfundem Bei dieser Ein-
richtung wird nach einer uns zugegangenen diesbezüg-
lichen Mitteilung des Patent- und technischen Bureaus
Lüders in Görlitz durch 6 elektrisch bethätigte Klöppel,
welche auf einem Gang etwa 36,000 Schläge pro Minute
ausführen, ein beinahe ununterbrochenes Geräusch her-
vorgerufen. Durch einen Mechanismus, welcher auf
dem Prinzip des Megaphones beruht, wird der Schall
nicht nur verstärkt, sondern auch in die gewünschte
Richtung gebracht. Versuche, welche mit der neuen
Einrichtung durch Offiziere der amerikanischen Flotte
gemacht wurden, sollen sehr befriedigende Resultate er-
geben haben.

Arbeits- und Lieferungsilbertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Neubau der Kantonalbank Zürich. Die Maurerarbeiten an Locher
u. Cie. in Zürich I; die Steinhauerarbeiten an H. Ziegler, Architekt
in Zürich IV; die Zimmerarbeiten an Meybohm u. Cie. in Zürich V.

Die Sandsteinarbeite« am Sckundorschulhause auf dem Bühl
Zürich an Architekt Heinrich Ziegler.

Die Civilgemeinde Oberseen-Stocken (Zürich) hat die Ausführung
ihrer Wasserversorgung der Firma Robrer in Winterthur übertragen,
nämlich : Erstellung des Reservoirs von 200 Kubikmeter und Leitung?-
netz von ca. 2000 Metern. Die Kosten sind auf 28—30,000 Fr. ver-
anschlagt. Die Fassung der Quellen hat rund 11,000 Fr. Ausgaben
gekostet.

Die Arbeiten für die Quellenfassung der Gemeinde Rehetobel
an Rothenhäusler u. Frei in Rorschach.

Wasscrversor, ung Algentshauscn (St. Gallen). Die Erstellung
des 50 m» haltenden Reseivoirs an S. Meier, Cementier in Nieder-
uzwil, und die Ausführung der Rohrlegungsarbeiten an Rothenhäusler
u. Frei in Rorschach.

Die Schreincrarbeiten für die landwirtschaftliche Versuchsanstalt
auf dem Liebefeld bei Bern an Friedrich Bärtschi, Ls. Kneus, Jb.
Tschirren und Wilh. Wenzler, sämtliche in Bern.

Magazin auf dem Exerzierplatze Gitterli bei Liestal. Die Erd-,
Maurer- und Steinhauerardeitcn an Emil Mangold-Bächle in Liestal;
die Zimmerarbeiten an Jak. Ruch in Liestal und Sutter u. Christen
in Jttingen; die Bauschmiede- und Schlosserarbeiten an I. Singeisen,
Schlossermeister in Liestal.

Uferschutzbauten für die Rümlig - Korrektion in Malters und
Werthenstein an Bauunternehmer A. Minder in Wolhusen.

Die Spenglcrarbeiten für die evangel. Kirche in Goßau (St. G.)
an R. Zähncr in Goßau; die Schindelunterzüge an Jakob Arnold,
Dachdeckei meisler, ebendaselbst.

Erstellung einer Straße 1. Klasse von der St. Gallerstraße unter-
halb Elgg gegen Unterschneit an Wilhelni Rappeler, Bauunternehmer
in Elgg.

8 neue Schulbänke, Kasten und Glasschrank für die Gemeinde
Andeer (Graubünden) an I. Jyrimann, Säge, Tamins.

Fruchtscheune beim Nußhof in Witzwyl (Bern). Zimmerarbeiten
an Leibundgut u. Jenzcr, Melchnau; Dachdeckerarbeiten an Dachdecker
Forster in Erlach; Spenglcrarbeiten an Spengler Hotz in Ins.

Schulhaus Egelshofen (Thurgau). Buchene Riemenböden an
Parquetfabrik St. Fiden; tannene engl. Riemen und Krallentäfer an
Gintzburger, Romanshorn, und Leger Stcngeli; Thüren an Müller,
mech. Schreinerei, Schwaderloh b. Neuweilen; Fenster an Rutishanser,
Glasermeister, Egelshofen; Ofen an Schneider u. Sohn, Ofenfabrik,
Konstanz; Herde an Banger u. Baumann, Egelshofen; Cementplättli-
böden an Ruthart, Cementfabrik, Kreuzlingen; Maler- und Tapezierer-
arbeit an Hch. Neuweiler, Maler, Egelshofen; Aborteinrichtung an
Lehmann u. Neumeyer, technisches Bureau und Installation, Zürich.

Die beste Verwendung von Sägemehl.

In den Fachzeitungen liest man zum Oefteren Hin-
weise auf die Verwendung von Sägemehl, und da heißt
es dann kurzweg u. a., daß man Gyps als Bindemittel
wähle, das Sägemehl mit diesem zu einer Masse ver-
mische (mittelst Wasser) und dann aus diesem Gemisch
in Formen Bausteine oder Gypsdielen gießen könne. So
weit hört sich die Sache gut an und klingt alles um so

mehr glaubwürdig, als es ja bekannt ist, daß man Bau-
steine und Gypsdielen von genanntem Material seit
Jahren in den Handel bringt und namentlich zu leichten
Zwischenwänden und Einschubdecken ic. :c. verwendet.
Diese Fabrikation ist thatsächlich auch leicht und ist von
Erfolg begleitet, so lange mit dem Produkt keine Arbeiten
ausgeführt werden, bei welchen mit den Einflüssen der
Feuchtigkeit zu rechnen ist, denn im Falle solche in Frage
kommt, ist Gyps, so wie er bisher verarbeitet wurde,
mit oder ohne Verbindung von Sägespähnen oder
sonstigen Füllmitteln, nicht brauchbar. Man muß also
den Gyps vorher präparieren, um ihn gegen derartige
Einflüsse widerstandsfähig zu machen.

Verwendet man nun gewöhnliche Sägespähne als
Füllmittel, so wird man die Entdeckung machen, daß
das Steinfabrikat trotz der Gypsverbesserung nicht den

Erwartungen entspricht, die man voraussetzte, und man
weiß nicht, welches die eigentliche Ursache ist. Etwas
Nachdenken muß aber bald die Einsicht bringen, daß
jetzt das Sägemehl Schuld trägt, denn es ist doch Holz
und als solches ist es dem Einfluß der Feuchtigkeit eben-

falls unterworfen. Holz wird sich eben stets entweder
ausdehnen oder zusammenziehen, wenn es den bezüg-
lichen Witterungseinflüssen unterworfen ist, somit muß
man ihm dieses Ausdehnungsvermögen entziehen, bevor
man feste Körper aus ihm formen will. Bei gründ-
licher Vorbearbeitung beider Materialien (des Säge-
mehls, wie des Gypses) und naturgemäßer Behandlung
während und nach der Fabrikation wird man nur gutes
Resultat haben.
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SägemüKer fönnen alfo, anftatt bag Sägemehl
meggumerfen ober alg Streumittel faff gu berfchenfen,
einen rentablen Bebengmeig burch §erftetlung bon
Sägemehlbaufteinen errieten ; bie Bauunternehmer, bie

ja fdjon gu ihren Sunben gäljlen, taufen gute Säge»
mehlfteine gerne.

3n ben leßten paar Sahren finb noch anbere Ber»
roenbunggarten bon Sägefpähnen aufgefommen, bag ift
g. B. bie ©rftellung bon ©[trieben aug einem einzigen
Stüd. SDer gange Boben geigt feine gugen, ift ber»

hältnigmäßig marm unb in ^ijgienifdEjer Begieljung jeben»

faflg einem gemöhnlichen tpolgfußboben borgugiehen. 3n
foldjen gälten, mo Sinoleum auf bie Bobenftädje fommen
foil, fann ein foldjer ©firich mit ©ppg unb Jlalf alg
Binbemittel hergefteüt merben, im anbern galle mirb
SBineral=Sement bermenbet. Bei bem heutigen Beftreben,
möglichft maffibe §äufer gu bauen, ift ein ©ftrichboben
entfdjieben bon Bebeutung unb fann man biefe ©rfenntnig
am beften baburch iïïuftriereu, alg bereitg gahlreidje
Bauten (auch ftaatliche) mit foldjen gußböben berfeljen
tourben.

SBer heute alfo noch Sägemehl roegmirft unb eg

boch auf einfache SIrt gu SBert bringen fönnte, begeht
Berfdjmenbung, gn biefer Begiehung fönnen mir nicht
genug bon ben SImerifanern lernen, ba giebt eg gar
feine 9lbfätle mehr, heißen fie mie fie mollen, bie nicht
bermertet mürben. Natürlich giebt eg nod) gar manche
Bermenbunggarten für Sägemehl (auch für |>obeIfpähne),
allein fie erforbern gumeift eine Btafdpnenanlage, g. B.
bie ©rgeugung bon fünftlichem £>olg, Ornamenten, bon
©ffig unbéeftillaten, |>olgfohIenpuïber, Briquetg, Spreng»
mittelgufaß u. f. m. Stan barf mohl behaupten, baß
bie gabriîation bon Baufteinen, Slöanbbielen unb ber»

gleichen bag Befte unb ©infachfte in ber Bermenbung
beg Sägemehlg ift, meil fie erfteng burch .panbarbeit
gefchehen fann, unb gmeiteng mehr bem Baufach ber»
manbt ift, mit bem bie Sägemühle ja boch oI)nebieg in
Konnex fteht. gn granfreid) füllt man fchon lange bie
©ebälfe mit Sägemehl unb ^obelfpähnen aug, natürlich
nur nach borljeriger ißräparation, burch meld)e fie un»
berbrennlich merben.

$eddjtebeite&
©ibgenöfftfchc§ ipolptechnifum. gn bag eibgenöffifche

$ßolt)technifum mürben 172 Schüler auf bie SDt'aturitätg»

Prüfung ber eingelnen Slnftalten unb 89 auf erfolgte
Slufna'hmgprüfung hin (30 fielen burch), tut gangen alfo
261 Schüler neu aufgenommen. SDiefer 3"brang ift ber
befte Bemeig für bie Slrefflichfeit unferer eibgenöffifchen
Sehranftalten.

9îe«e ©mtfftcm. ©in gnitiatibfomitee, melcheg bag
©tabliffement beg tperrn @S. gret), SOtafchineningenieur,
gürich, übernommen hat, emittiert bcßufg ©rünbung
einer iftiengefeUfchaft 550 Slftien gu 500 gr. im Be=

trage bon 275,000 gr. ber Société anonyme
fabrique de machines in [freibürg.

Ilm ©erneut bor bem .Çmviroerben pt frfjiiijcii, empfiehlt
bie „3Berfmeifter»3tg." folgenbeg; S)en ©ement in ber
ïonne fann man nur gegen bie STemperatureinflüffe beg

Söinterg fchüßen, menn bie Sagerräume, in meldten [ich
bie Borräte befinben, gegen falteSuft, fÇroft, mie geudpig»
feiten bollftänbig abgefchtoffen finb (b. h- eg bürfen nicht
ungebielte Seiler ober ißarterreräume fein). @g empfiehlt
[ich alfo, bie betreffenden Sagerräume möglichft mit ge=

heigten Bäumen in Berbinbung gu feßen ober both ba»

für gu forgen, baß bie Temperatur in ben Bäumen nie»
rnalg unter 0 ©rab finfen fann. 3" bent 3ioed ift eg

erforberlich, baß bie ©irfulation ber falten mie feuchten
Suft fo biel alg möglich berhinbert mirb, alfo £üren,
genfter unb anbere Deffnungen bicht berfcßloffen merben.
Such ift eg borteilhaft, menn ber gußboben mit einer
minbefteng 10 cm höh"' Schicht bon Sägefpähnen an»

gefüllt ift, meldje gur ©rmärtnung beg Baumeg bebeu»
tenb beiträgt unb in meldjer bie ©ementfäffer ftehen
ober liegen. ?Iußerbem ift eg ratfam, baß jebeg cingelne
gaß mit einem SOtantel bon Stroh (§eu unb Sßerg
eignet [ich auch thr 9"t h'^gu) bollftänbig eingehüllt ift,
gleichbiel ob fie liegen ober ftehen. §auptfäd)lich aber
ift im Sleinhanbel ein angebroeßeneg gaß gegen jebe
feuchte mie falte Suft (groft) gu fdpißen, ba burch t>en

Stemperaturmechfel bag ^artmerben unb ©rftarren ber
Bîaffe herbeigeführt mirb.

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

PreialiBten stehen gern zu Diensten. IMIHB 2230

Spezialität:

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter iinübcr-

troffener Construction.

Illustrierte schweizerische Handwerler-Zeitmig (Organ s-ür die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevercins). Nr. 33

Sägemüller können also, anstatt das Sägemehl
wegzuwerfen oder als Streumittel fast zu verschenken,
einen rentablen Nebenzweig durch Herstellung von
Sägemehlbausteinen erzielen; die Bauunternehmer, die

ja schon zu ihren Kunden zählen, kaufen gute Säge-
mehlsteine gerne.

In den letzten paar Jahren sind noch andere Ver-
wendungsarten von Sägespähnen aufgekommen, das ist

z. B. die Erstellung von Estrichen aus einem einzigen
Stück. Der ganze Boden zeigt keine Fugen, ist ver-
hältnismäßig warm und in hygienischer Beziehung jeden-
falls einem gewöhnlichen Holzfußboden vorzuziehen. In
solchen Fällen, wo Linoleum auf die Bodenfläche kommen
soll, kann ein solcher Estrich mit Gyps und Kalk als
Bindemittel hergestellt werden, im andern Falle wird
Mineral-Cement verwendet. Bei dem heutigen Bestreben,
möglichst massive Häuser zu bauen, ist ein Estrichboden
entschieden von Bedeutung und kann man diese Erkenntnis
am besten dadurch illustrieren, als bereits zahlreiche
Bauten (auch staatliche) mit solchen Fußböden versehen
wurden.

Wer heute also noch Sägemehl wegwirft und es

doch auf einfache Art zu Wert bringen könnte, begeht
Verschwendung, In dieser Beziehung können wir nicht
genug von den Amerikanern lernen, da giebt es gar
keine Abfälle mehr, heißen sie wie sie wollen, die nicht
verwertet würden. Natürlich giebt es noch gar manche
Verwendungsarten für Sägemehl (auch für Hobelspähne),
allein sie erfordern zumeist eine Maschinenanlage, z.B.
die Erzeugung von künstlichem Holz, Ornamenten, von
Essig und Destillaten, Holzkohlenpulver, Briquets, Spreng-
mittelzusatz u. s. w. Man darf wohl behaupten, daß
die Fabrikation von Ballsteinen, Wanddielen und der-
gleichen das Beste und Einfachste in der Verwendung
des Sägemehls ist, weil sie erstens durch Handarbeit
geschehen kann, und zweitens mehr dem Baufach ver-
wandt ist, mit dem die Sägemühle ja doch ohnedies in
Connex steht. In Frankreich füllt man schon lange die
Gebälke mit Sägemehl und Hobelspähnen aus, natürlich
nur nach vorheriger Präparation, durch welche sie un-
verbrennlich werden.

Verschiedenes.

Eidgenössisches Polytechnikum. In das eidgenössische

Polytechnikum wurden 172 Schüler auf die Maturitäts-
Prüfung der einzelnen Anstalten und 80 auf erfolgte
Aufnahmsprüfung hin (30 fielen durch), im ganzen also
261 Schüler neu aufgenommen. Dieser Zudrang ist der
beste Beweis für die Trefflichkeit unserer eidgenössischen

Lehranstalten.

Neue Emission. Ein Initiativkomitee, welches das
Etablissement des Herrn G. Frey, Maschineningenieur,
Zürich, übernommen hat, emittiert behufs Gründung
einer Aktiengesellschaft 550 Aktien zu 500 Fr. im Be-
trage von 275,000 Fr. der 8 o eist 6 anonyme
lubrique cl e inuebines in Frei bürg.

Um Cement vor dem.Hartwerden zu schützen, empfiehlt
die „Werkmeister-Ztg." folgendes: Den Cement in der
Tonne kann man nur gegen die Temperatureinflüsse des

Winters schützen, wenn die Lagerräume, in welchen sich

die Vorräte befinden, gegen kalte Luft, Frost, wie Feuchtig-
keiten vollständig abgeschlossen sind (d. h. es dürfen nicht
ungedielte Keller oder Parterreräume sein). Es empfiehlt
sich also, die betreffenden Lagerräume möglichst mit ge-
heizten Räumen in Verbindung zu setzen oder doch da-
für zu sorgen, daß die'Temperatur in den Räumen nie-
mals unter 0 Grad sinken kann. Zu dem Zweck ist es

erforderlich, daß die Cirkulation der kalten wie feuchten
Luft so viel als möglich verhindert wird, also Türen,
Fenster und andere Oeffnungen dicht verschlossen werden.
Auch ist es vorteilhaft, wenn der Fußboden mit einer
mindestens 10 em hohen Schicht von Sägespähnen an-
gefüllt ist, welche zur Erwärmung des Raumes bedeu-
tend beiträgt und in welcher die Cementfässer stehen
oder liegen. Außerdem ist es ratsam, daß jedes einzelne
Faß mit einem Mantel von Stroh (Heu und Werg
eignet sich auch sehr gut hiezu) vollständig eingehüllt ist,
gleichviel ob sie liegen oder stehen. Hauptsächlich aber
ist im Kleinhandel ein angebrochenes Faß gegen jede
feuchte wie kalte Lust (Frost) zu schützen, da durch den

Temperaturwechsel das Hartwerden und Erstarren der
Masse herbeigeführt wird.
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